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Chemnitz empfängt Olympioniken

Stadtfestbesucher begrüßten Sportasse und feierten ihr Stadtfest

Zurückgekehrt aus Rio de Janeiro wurden am Freitag zum Stadtfestauftakt die Chemnitzer Olympiateilnehmer auf der großen Bühne am Markt durch die Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig begrüßt. Sophie Scheder, ihre Trainerin Gabi Frehse sowie Max Heß und Christina Schwanitz trugen sich in das Goldene Buch der Stadt für ihre außerordentlichen Erfolge bei Olympia 2016 bzw. den jüngsten Europameisterschaften ein. 
Die Leistungen der Sportler wurden feierlich gewürdigt. Anschließend berichteten sie in einer Talkrunde von ihren Wettkämpfen. Gefragt war Turnerin Sophie Scheder, die Bronze im Stufenbarren gewann und den 6. Platz im Mannschaftsturnen erreichte, sowie ihre Trainerin Gabi Frehse.  

Auch Kugelstoßerin Christina Schwanitz, die in Rio den 6. Platz belegte und Gold bei der EM in Amsterdam gewann sowie Leichtathlet Max Heß, der im Dreisprung ebenfalls Gold bei der EM in Amsterdam gewann und Bahnradsprinter Joachim Eilers, der einen 4. Platz im Keirin, den 5. Platz im Sprint und den 5. Patz im Teamsprint nach Hause brachte, wurden bejubelt. 
Über diesen Empfang zum Stadtfest freuten sich ebenso Sprinterin Rebekka Haase, die in Rio den 4. Platz mit der 4x100-Meter-Staffel gewann und ebenfalls mit der Staffel Bronze in Amsterdam, Turnerin Pauline Schäfer, die mit ihrem Team den 6. Platz im Mannschaftsturnen erreichte und Dreispringerin Kristin Gierisch, die den 8. Platz bei der EM in Amsterdam belegte. Alle standen im Anschluss bei einer Autogrammstunde den Fans auch für Gespräche zur Verfügung. 
Gegen 19.30 Uhr eröffnete Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig dann das Stadtfest, das mit zahlreichen musikalischen und anderen unterhaltsamen Höhepunkten Besucher in die Innenstadt lockte. Um Rathaus und Roten Turm, um Stadthalle und Brückenstraße verwandelte sich die Stadt wieder in Flaniermeile und Partyzone, in Biergarten und Weinstube, in Rummelplatz und Konzertarena. 
Zwischen Stadthallenpark und Wall gab es Angebote von jungen Akteuren für junges Publikum. Auf der »Jungen Bühne« im Stadthallenpark präsentieren sich am Freitag und Samstag junge Bands und DJs der Region mit Hip-Hop, Rock, Reggae und House.  Toller Empfang für tolle Sportler: Gabriele Frehse, Sophie Scheder, Pauline Schäfer, Christina Schwanitz, Max Heß, Kristin Gierisch, Joachim Eilers (v.l.n.r.): 
Unter den Augen hunderter Zuschauer und begleitet von starkem Applaus wurden am Freitagabend die Olympiateilnehmer durch Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig in Chemnitz begrüßt. Besonders Sophie Scheder wurde für ihre Bronzemedaille gebührend gefeiert. Sie durfte sich gemeinsam mit ihrer Trainerin Gabi Frehse ins Goldene Buch der Stadt eintragen. 
Zu dieser Ehre kamen auch Christina Schwanitz und Max Heß, die beide vor wenigen Wochen bei der Leichtathletik-EM in Amsterdam die Goldmedaille gewonnen hatten. Auch Joachim Eilers, Kristin Gierisch und Pauline Schäfer wurden bejubelt und waren beim kurzen Olympia-Talk bestens gelaunt.  
Immer bereit für den Notfall  

Ein Retter spricht über seine Leidenschaft, Menschen in Not zu helfen  Im September feiert die Berufsfeuerwehr Chemnitz ihr 150-jähriges Bestehen. Insgesamt 303 Einsatzkräfte in drei Feuerwachen werden von 15 Freiwilligen Feuerwehren in der Stadt unterstützt. 
Einer, der sowohl die Arbeit bei der Berufsfeuerwehr, als auch bei der Freiwilligen Feuerwehr kennt, ist René Lupaschko. Der 48-Jährige ist laut seinen Kollegen ein »Vollblutfeuerwehrmann«. Neben der doppelten Verpflichtung für die Stadt Chemnitz, engagiert er sich auch in der Jugendfeuerwehr und ist für die Ausbildung der Ausbilder zuständig. Über seine Leidenschaft »Feuerwehr« haben wir mit ihm gesprochen. 
Warum wird man Feuerwehrmann? 
Ich habe mein Hobby zum Beruf gemacht. Ich war seit 1989 bei der Freiwilligen Feuerwehr. Bei der Jahreshauptversammlung 1994 hat mich der Amtsleiter angesprochen, ob ich nicht in der Berufsfeuerwehr mitmachen möchte. Darüber habe ich mit meinem Vater gesprochen, bei dem ich als Handwerker im Familienbetrieb tätig war, und der sagte: »Mach das«. Und so ist es gekommen. Am 1. April 1996 habe ich hier angefangen. 
Gab es ein Erlebnis, dass Sie bewogen hat, der Feuerwehr beizutreten? 
Ja, das gab es tatsächlich. Wir waren in Euba, wo ich wohne, Mittagessen. Plötzlich sah jemand ein großes Feuer. Eine Scheune brannte lichterloh. Wir haben sofort geholfen. Die Feuerwehrleute, die vor Ort waren, wiesen uns an, die angrenzenden Wohnungen auszuräumen und zu retten, was noch geht. 
Nach dem Einsatz kam der damalige Wehrleiter und hat uns gefragt, ob wir in die Freiwillige Feuerwehr wollen. So kam eins zum anderen. Als die Stelle des Gerätewartes frei wurde, bewarb sich René Lupaschko und arbeitet seitdem als Gerätewart im Tagesdienst ohne Einsätze. »Ich bin jetzt seit über drei Jahren nicht mehr im Außeneinsatz gewesen. Ein bisschen fehlt mir das schon. Ich würde natürlich schon mal gern wieder ein Feuerchen ausmachen«, so Lupaschko. 
Was die Aufgaben eines Gerätewarts? 
Wir prüfen die Gerätschaften der Feuerwehr. Jedes Gerät, ob Fangleine oder Notstromaggregat, muss mindestens einmal jährlich geprüft werden. Bestimmte Dinge können wir selbst prüfen, aber ein Sprungpolster zum Beispiel muss alle fünf Jahre zum Hersteller. 
Ich persönlich führe Sicht- und Funktionsprüfungen durch. Wir prüfen nicht nur die Gerätschaften der Berufsfeuerwehr mit den drei Wachen, sondern auch die der 15 freiwilligen Feuerwehren. Da sind wir insgesamt bei einer Stückzahl von 15.000 Geräten. 
Ist der Beruf Feuerwehrmann Ihr wahrgewordener Kindheitstraum? 
Sicher hatte ich diesen Kindheitstraum, wie das bei fast jedem Jungen der Fall ist. Aber eigentlich wollte ich Schauspieler werden. (lacht) 
Sie sind auch bei der Freiwilligen Feuerwehr tätig. Wie viele Stunden investieren Sie dafür? 
Ich schätze im Monat sind es ca. 20 Stunden. Neben den bekannten Einsätzen, wie Brände löschen, sind Feuerwehrangehörige mittlerweile Allrounder geworden. »Wir fahren auch Rettungsdienste oder öffnen Türen in Notfällen, wenn Personen Hilfe benötigen. Die Palette der Einsätze ist viel breiter geworden im Vergleich zu früher. Das wissen manche gar nicht«, so Lupaschko. 
Neben einer umfangreichen Feuerwehr- Ausbildung verfügen die Feuerwehrmänner und -frauen inzwischen über einen zweiten, nicht weniger großen Wissensschatz im Bereich der Notfallrettung, den sie täglich anwenden. Im vergangenen Jahr bekämpften die Feuerwehrleute 646 Brände und stellten 1539 Hilfeleistungen. 15.561 mal kam der Rettungsdienst zum Einsatz. 
Wie viele Einsätze hatten Sie? 
Oh, das waren so viele. Daran kann ich mich nicht erinnern. Das ist unzählbar. 
Gibt es einen spektakulären Einsatz, an den Sie sich noch erinnern? 
Spektakuläre Einsätze fallen mir nicht ein. Aber die schlimmen, wie z. B. Fahrzeugbrände bei denen man nichts mehr machen kann. Darüber will man gar nicht reden. 
Lebt man als Feuerwehrmann immer mit der Gefahr? 
Vor vier Jahren haben wir im Einsatz einen Kollegen verloren. Das hat viele von uns geprägt. Dadurch sind wir noch achtsamer geworden. Neben seiner Tätigkeit bei der Berufs- und Freiwilligen Feuerwehr ist René Lupaschko Jugendwart der Jugendfeuerwehr Chemnitz-Euba. 
Diese Position verlangt sehr viel persönliches und zeitliches Engagement ab, das weit über den eigentlichen Feuerwehrdienst hinausgeht. Der Jugendwart ist bei einer Jugendfeuerwehr für den Dienstbetrieb verantwortlich. Insgesamt gibt es in der Stadt 15 Jugend- und eine Kinderfeuerwehr mit insgesamt 250 Mitgliedern. 
Sie sind auch Jugendwart bei der Freiwilligen Feuerwehr. Wie viele Kinder interessieren sich dafür? 
Also wir haben in Euba die größte Jugendfeuerwehr in der Stadt. Früher konnten die Kinder erst ab zehn Jahren mitmachen. Das wurde auf acht Jahre runter gesetzt. Für eine Nachwuchsgewinnung fehlen die Kinder ab der ersten Klasse, zwischen fünf und acht. Denn, wenn sie das Alter für die Teilnahme bei einer Jugendfeuerwehr erreichen, sind sie schon in Fußballvereinen oder anderswo. 
Deswegen haben wir uns vor Jahren gedacht, dass wir in Euba schon an die erste Klassen ran müssen. Wir haben uns mit der Grundschule zusammengesetzt und machen jetzt ein Ganztagsangebot, die sogenannte »Zwergenfeuerwehr«. Insgesamt haben wir in Euba über 50 Kinder. Nachwuchsprobleme haben wir noch nie gehabt. 
Hat ein Kind, das zur Feuerwehr geht Vorteile gegenüber einem Kind, in einem Sportverein? 
Es muss keinen Beitrag bezahlen (lacht). Die Feuerwehr ist immer ein Anziehungspunkt für Kinder bei Festen oder Veranstaltungen. Daneben bekommen sie bei ihrem Eintritt eine komplette Kleidung, bestehend aus einer schönen Latzhose, einem T-Shirt, Jacke und Handschuhen. Das müssen die Kinder nicht bezahlen. Wir freuen uns über jeden weiteren Nachwuchs in der Feuerwehr. Denn ohne eine Feuerwehr könnte eine Stadt nicht existieren.   
150 Jahre Chemnitzer Berufsfeuerwehr  
Eine Zeitreise Teil IV  
Die jüngere Geschichte der Chemnitzer Berufsfeuerwehr begann im Jahr 1991 mit der organisatorischen Neuordnung, wodurch die Feuerwehr nun nicht mehr der Polizei, sondern wieder der Stadtverwaltung unterstellt wurde. Damit erfolgte auch die Bildung des Amtes Feuerwehr, bestehend aus sechs Abteilungen: Verwaltung, Feuerwehreinsatz, Vorbeugender Brandschutz, Technik, Freiwillige Feuerwehr, Ausbildung sowie Zivil- und Katastrophenschutz. 
Mit der Wiedervereinigung setzte ebenfalls die schrittweise Erneuerung und Erweiterung der Technik und des Fahrzeugparks sowie die Rekonstruktion und Modernisierung der denkmalgeschützten Hauptfeuerwache ein. An der Jagdschänkenstraße wurde 1992 die Feuerwache III in Betrieb genommen und bis 1998 besetzt. 
An fast gleicher Stelle errichtete die Stadt in den Jahren 2000/2001 eine neue Wache. In diesem Gebäudekomplex sind nun zusätzlich eine Atemschutzübungsanlage und eine Brandsimulationsanlage für Ausbildungs- und Übungszwecke der Feuerwehren aus dem gesamten Regierungsbezirk Chemnitz untergebracht. 
1993 weihte die Feuerwehr Chemnitz eine neue Rettungsleitstelle ein, zuständig für das Gebiet der Stadt Chemnitz und den Landkreis Stollberg. Ein Jahr später wurde außerdem die frühere »Schnelle Medizinische Hilfe« als Rettungsdienst von der Feuerwehr übernommen. Auch die Feuerwache II in der Ludwig-Richter-Straße erhielt nach Abriss des alten Gebäudes einen Neubau. 
1998 wurde dieser an gleicher Stelle, nun mit Zufahrt über die Wilhelm-Weber-Straße, der Nutzung übergeben. Chemnitz im Jahr 2016 – im Feuerwehreinsatz wird per Funk kommuniziert, die Brandbekämpfung erfolgt mit leistungsstarker Löschtechnik und computergestützten Feuerwehrfahrzeugen. Dafür ist der Berufsalltag der heute 284 hauptamtlichen feuerwehrtechnischen Bediensteten mit immer komplexeren Herausforderungen verbunden. 
So wird beispielsweise in naher Zukunft durch den Anschluss der Integrierten Leitstelle der zu schützende Zuständigkeitsbereich auf ca. 1 Million Einwohner erweitert. In Chemnitz, der drittgrößten Stadt Sachsens und der am meisten industrialisierten Region Mitteldeutschlands, sind dabei nicht nur Verkehrsunfälle und Brände an der Tagesordnung. 
Auch Chemieunfälle, Gefahrguteinsätze, Hochwasser, Tierrettungen und Einsätze des Höhenrettungsdienstes bestimmen den Feuerwehrdienst. Dementsprechend werden die drei Feuerwachen der Berufsfeuerwehr der Stadt täglich von 15 ehrenamtlich aktiven Abteilungen der Freiwilligen Feuerwehr unterstützt. Dies garantiert einen optimalen Schutz und im Notfall eine minutenschnelle Hilfe.   
Großer Festumzug & Ausstellungswoche  
Anlässlich des 150-jährigen Jubiläums der Feuerwehr Chemnitz werden im September 2016 zwei Festveranstaltungen stattfinden, bei denen das Leistungsspektrum und die besondere Leistungsfähigkeit der Chemnitzer Einsatzkräfte einer breiten Öffentlichkeit gezeigt werden. Am 10. September dürfen sich die Besucher zwischen 14 und 16 Uhr auf einen außergewöhnlichen Festumzug mit historischen Feuerwehrfahrzeugen freuen, der sich vom Einkaufszentrum »Sachsenallee« zum Marktplatz bewegen wird. 
Am Festumzug nehmen etwa 45 Fahrzeuge teil – von Pferdegespannen über historische automobile Technik bis zum modernen Löschzug. Viele Feuerwehrleute begleiten in historischen Uniformen den Umzug. Die Fahrzeug- Parade, an der auch die Chemnitzer Oberbürgermeisterin sowie Bürgermeister Sven Schulze teilnehmen, setzt sich gegen 14 Uhr an der Sachsenallee in Marsch. 
Dann führt der Umzug über die August-Bebel-Straße und Straße der Nationen zum Markt am Rathaus. Dort erwartet die Zuschauer bis gegen 17 Uhr eine Technikschau. Zusätzlich werden zur Festwoche vom 12. bis 17. September in der »Sachsenallee « Thementage durchgeführt. Sie stellen eindrucksvoll unter Beweis, dass es sich bei der Chemnitzer Feuerwehr um eine der ältesten und damit erfahrensten Einrichtungen dieser Art in Deutschland handelt. 
Vor der Sachsenallee wird u.a. ein DDR-Löschzug ausgestellt sein. Auch findet dort ein Feuerlöschtraining statt. Das gesamte Programm finden Interessenten im nächsten Amtsblatt.  
Brände löschen, Dämme bauen, Tiere retten

Feuerwehrmänner sind oft Helden und Vorbilder für Jugendliche

Kein Wunder, dass sich Kinder und Jugendliche für die Aufgaben von Feuerwehrleuten und darüber hinaus für den Eintritt in eine Jugendfeuerwehr interessieren. Dennoch sank die Zahl der Mitglieder von Jugendfeuerwehren in Sachsen vor einigen Jahren. 2008 startete das sächsische Staatsministerium des Innern deshalb die Kampagne »Helden gesucht«. 
Durch diese Werbung aber vor allem durch gute Jugendarbeit örtlicher Feuerwehren steigen die Mitgliederzahlen wieder kontinuierlich an. Auch nehmen die sächsischen Kinderfeuerwehren Mädchen und Jungen nun schon ab fünf und die Jugendfeuerwehren ab acht statt bislang im Alter von zehn Jahren auf. 

2009 hatten die sächsischen Jugendfeuerwehren nur 10.554 Mitglieder. 2015 verzeichneten sie nun 12.500 angehende Floriansjünger. Den 966 sächsischen Jugendfeuerwehren gehören immerhin auch 3.034 Mädchen an. Mädchen wie Jungen können bis zu ihrem 18. Lebensjahr dort einer sinnvollen Freizeitbeschäftigung nachgehen. Ab dem 16. Lebensjahr ist es ihnen möglich, zu den aktiven FFw zu wechseln. 
Bis zu ihrer Volljährigkeit werden sie dort dann weiter ausgebildet, um später mit den anderen Kameraden von Freiwilligen Feuerwehren zum Einsatz zu Notfällen und Bränden auszurücken. Beim Landesfeuerwehrverband ist man bestrebt, enge Kontakte zwischen Jugendwehren und örtlichen Handwerksfirmen zu knüpfen, um Jugendliche dort in Ausbildung zu bringen. Auf diese Weise, so hofft der Verband, bleibt der technisch und handwerklich interessierte Nachwuchs auch den Freiwilligen Feuerwehren im Ort erhalten. 
Zudem sind Jugendfeuerwehren eine wichtige Nachwuchsquelle für die Berufsfeuerwehr: Nach jahrelanger Ausbildung bei den Jugendfeuerwehren haben deren Mitglieder gute Voraussetzungen, sich den besonderen Anforderungen des Bewerbungsverfahrens zur Anstellung bei der Berufsfeuerwehr einer Stadt zu stellen. Feuerwehren sind eine feste Größe in Deutschland. 30.000 hauptberufliche Feuerwehrleute gibt es, zumeist im öffentlichen Dienst. 
Darüber hinaus haben Freiwillige Feuerwehren in Deutschland gut eine Million Mitglieder. Neben Vereinen bilden sie in vielen Städten und Gemeinden eine feste Größe im Gemeinwesen. Kameraden der Freiwilligen Wehren sind es auch, die sich der Jugendarbeit widmen. Bei Jugendfeuerwehren wird viel Wert auf Gemeinschaft gelegt. 
Die Mädchen und Jungen lernen, was es bedeutet, in einem Team zu arbeiten und dass man sich hundertprozentig aufeinander verlassen können muss! Den angehenden Floriansjüngern wird beigebracht, in brenzligen Situationen einen kühlen Kopf zu bewahren. 
Auch den Umgang mit der Feuerwehrtechnik lernen die Kinder und Jugendlichen Schritt für Schritt. Meist treffen sie sich mit ihren Betreuern – den Jugendwarten – im Rhythmus von vierzehn Tagen. Gefährlich wird es in ihrer Jugendwehr-Zeit aber nie: Die Betreuer stellen sicher, dass die Kinder und Jugendlichen bei ihren Übungen niemals in brenzlige Situationen geraten.  
Wir bauen eine neue Schwimmhalle  

Im vorigen Amtsblatt ging es um die Pläne der Stadt, ein Theaterquartier entstehen zu lassen. Fördergeld wie Eigenmittel will die Stadt dafür investieren. Heute thematisiert das Amtsblatt ein Vorhaben, das rund 13 Millionen Euro teuer sein wird. 

13,1 Millionen Euro hat der Stadtrat für eine neue Schwimmhalle beschlossen. Seit 25 Jahren sanieren wir Schwimmhallen oder – wie die an der Alfred-Neubert-Straße – reißen sie weg. Die Stadt hatte immerhin 60.000 Einwohner verloren und viele Spaßbäder entstanden im Umland. Bei einigen ist der Spaß vergangen und Chemnitz wächst wieder. 
Außerdem ist die Schwimmhalle in Bernsdorf nur durch die liebevolle Pflege der Mitarbeiter noch funktionsbereit. Alles Gründe, einen Hallenbadneubau anzugehen. Doch welches Bad brauchen wir? Und wo? Die einen wollen schwimmen, die anderen vor allem Spaß haben. Soll das Bad dort stehen wo am meisten Chemnitzer wohnen, auf dem Kaßberg? Wo viel Platz ist oder wo viel warme Luft zum Betrieb zur Verfügung steht? 
Fest steht: Wir brauchen die Schwimmhalle für den Schulsport – wir haben wieder mehr Kinder! – und nach Möglichkeit ganzjährig. Also suchen wir einen guten Kompromiss für Inhalt, Standort und Wünschenswertes. Den Rahmen bildeten die Finanzen, die keine ganz großen Sprünge zulassen und die künftigen Betriebskosten. 
Ein Bad ist immer ein Zuschussgeschäft und wird von allen Chemnitzern bezahlt – egal ob sie es nutzen oder nicht. Um aus dem 13,1 Millionen Euro ein Bad werden zu lassen, folgen jetzt diese Schritte: Als Standort des neuen Schwimmsporthalle ist der Küchwald/Leipziger Straße favorisiert. Das Schul- und Sportamt erarbeitet gemeinsam mit dem Eissportzentrum eine Gesamtkonzeption für diesen Standort. 
Diese Konzeption wird die Standortkriterien aus den Bereichen Umwelt und Verkehr berücksichtigen. Dabei soll die vorhandene Infrastruktur einbezogen werden. Auch hier gilt die Umsetzung während des Förderzeitraumes des Sächsischen Investitionskraftstärkungsgesetzes. »Als ich vor zehn Jahren mein Amt antrat, hatte ich viele Ideen. Ein neues Hallenbad gehörte nicht dazu. Aber ich freue mich sehr über diese Priorität der Stadträte«, sagt die Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig.   
Was Frieden ausmacht  

Junge Stadtangestellte bei Internationaler Jugendkonferenz in Wologograd  Zwei Verwaltungsfachangestellte der Stadt Chemnitz, die 20-jährige Deborah Gehrisch und der 20-jährige Julian Anke waren vom 13. bis 19. August 2016 in die Partnerstadt Wolgograd zur Internationalen Jugendkonferenz gereist. Diese drehte sich um »Frieden in der Zukunft«. 
Beide jungen Chemnitzer schlossen ihre Ausbildung bei der Stadt im vergangenen Jahr mit guten Ergebnissen ab. Ihr Abeitgeber befürwortete deshalb die Reise als Auszeichnung für besonderes Arbeitsengagement und aufgrund sehr guter Ausbildungsresultate. Beide konnten sich zur Konferenz in Englisch, Deborah Gehrisch sogar in Russisch verständigen. 
Welchen Erkenntnisgewinn die Konferenz brachte, die der Förderung des friedlichen Zusammenlebens galt und dem Engagement Jugendlicher für Frieden, darüber sprechen Julian Anke und Deborah Gehrisch in diesem Interview. 
Julian, warum wolltest du zu dieser Konferenz nach Wolgograd fahren? 

Seit 2005 gibt es die internationale Jugendkonferenz für Frieden in der Zukunft (IYCPF). Dieses Jahr in Wolgograd. Frieden geht jeden Menschen an, also sollte jedem das Thema so wichtig sein, dass er sich dafür einsetzt und auch vor einer weiten Reise nicht Halt macht. 

Was verstehst du unter Frieden? 

Frieden ist für mich, dass jeder Mensch leben kann wie er es mag, die Chance hat sich zu entfalten und die Möglichkeit an jedem Ort der Welt Anerkennung zu finden für das was er ist. Außerdem heißt Frieden miteinander zu leben, aufhören zu hassen und anfangen über Dinge nachzudenken und sie zu verstehen. 

Was nimmst du von der Konferenz mit nach Hause? 

Die Teilnehmer der Konferenz kommen aus den verschiedenen Nationen, haben unterschiedliche Religionen und unterschiedliche Geschlechter. Am Ende sind wir doch alle gleich. Kein Mensch ist etwas Besseres oder Schlechteres als ein anderer. Man muss einander mit Respekt und Verständnis begegnen um sein Gegenüber zu verstehen. Außerdem weiß ich nun, dass Frieden viele Wege geht und über viele Varianten vermittelt werden kann. 
Was hast du zur Konferenz erlebt? 

Die fünftägige Konferenz entsprach den fünf Buchstaben des Wortes »Peace«. Jeder stand für einen Schwerpunkt: Past (Vergangenheit), Education (Bildung), Activity (Sport), Culture (Kultur), End – What do you think? Wir haben viele tolle Gespräche geführt, viel über fremde Kulturen gelernt, Ideen erarbeitet und eine Menge von Wolgograd gesehen. 
Besonders beeindruckend war der Besuch der Gedenkstätte auf dem Mamajew- Hügel mit der Statue »Mutter Heimat«. (Das 85 Meter hohe Mahnmal erinnert an die Gefallenen der Schlacht um Stalingrad im Zweiten Weltkrieg. Anm. d. Red.) 

Julian, welche Anregung nimmst du mit nach Chemnitz? 

Da Chemnitz eine Sportstadt ist, finde ich es eine gute Sache, den Frieden und die Integration in den Sport einzubeziehen. Außerdem hat Frieden viel mit Bildung zu tun. Die Kinder der vielen Schulen freuen sich bestimmt über Projekttage an deren Schulen. 

Deborah, was war deine Motivation zur Internationalen Jugendkonferenz nach Wolgograd zu fahren? 

Hiroshima war der Initiator der Jugendkonferenz für Frieden in der Zukunft. Diese Konferenz findet seit 2005 jährlich statt. 2016 ist Wolgograd der Ausrichter der Konferenz gewesen. Da Chemnitz eine Partnerstadt ist, wurden auch zwei Jugendliche aus Chemnitz eingeladen – wir. 
Da das Jahr 2016 mit Terror und Krieg übersät ist, war für mich klar, dass ich eine Konferenz für den Frieden besuchen möchte. Ich finde es wichtig, dass jeder auf seine Art und Weise die Welt ein bisschen besser macht! 
Was verstehst du unter Frieden? 

Frieden ist meiner Meinung nach der sehnlichste Wunsch von jedem von uns. Keiner von uns möchte im Krieg leben. Keiner möchte das erleben was unsere Großeltern erleben mussten oder zu viele Menschen heute noch immer erleben müssen. Aus diesem Grund ist Frieden für mich etwas, was ich mir für alle Menschen auf der Welt Wünsche. 
Welche Eindrücke hast du? 

Ich nehme mit: Viele neue Freunde, die über die ganze Welt verteilt sind und so viele schöne Erinnerungen mit ihnen zusammen. Auch hat mich beeindruckt, dass in Wolgograd die Stadt Chemnitz ein wichtiger Partner ist, da beide eine ähnliche Geschichte haben! Der ehemalige Bürgermeister hat das hervorgehoben, da beide Städte nach dem Krieg völlig zerstört waren, aber sich aufgerappelt haben und wieder zwei wunderschöne Städte geworden sind. 

Was lässt sich vom Anliegen der Konferenz zu Hause umsetzen? 

Ein Ansatz ist einander in die Augen schauen und sagen, dass egal welche politischen Zustände herrschen wir wollen keine Feinde sondern Freunde sein. Um diesen Ansatz zu verwirklichen, muss man einander kennen. Eine Jugendkonferenz wie diese, wo sich unterschiedliche Nationen treffen und einander besser kennen lernen, ist dafür ein guter Grundstein. 
Internationales Workcamp in Chemnitz

Ausländische Jugendliche pflegten Kriegsgräber

Der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e. V. bringt unter dem Motto »Arbeit für den Frieden - Versöhnung über den Gräbern« Jugendliche aus ganz Europa in internationalen Jugendbegegnungen zusammen. 
Vom 30. Juli bis 15. August 2016 veranstaltete der Landesverband Sachsen im Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e. V. ein Workcamp in Chemnitz, an dem Jugendliche aus der Russischen Föderation, der Tschechischen Republik, der Türkei, aus Weißrussland, Bulgarien, Italien, Moldawien und aus Deutschland teilnahmen. 
Die Jugendlichen arbeiteten etwa 20 Stunden pro Woche auf den Kriegsgräberstätten des Sowjetischen Ehrenfriedhofs in Chemnitz-Reichenhain sowie auf den Gedenkstätten des Städtischen Friedhofs an der Wartburgstraße. In Zusammenarbeit mit dem Friedhofs- und Bestattungsbetrieb der Stadt wurden Grabsteine gereinigt, Grabbepflanzungen zurück geschnitten sowie Wege und Trittplatten gesäubert. 
Natürlich gab es neben der Arbeit noch Begegnungen mit den Menschen des Gastlandes und der Gastgeberstadt. Bei einem Besuch der Gedenkstätte Buchenwald konnten die Jugendlichen Eindrücke über diesen historischen Ort sammeln. Bei Exkursionen lernten die Teilnehmer die Städte Chemnitz, Dresden, Leipzig sowie unsere Hauptstadt Berlin kennen, weitere Ausflüge führten in das Erzgebirge und in die Sächsische Schweiz. 
Die Jugendlichen setzten sich in dieser Zeit mit der Geschichte auseinander, schlossen Freundschaften und setzten sichtbare Zeichen, dass Menschen unterschiedlicher Nationen und Konfessionen die friedliche Zukunft in einem vereinten und solidarischen Europa gestalten können. Am 12. August 2016 fand auf dem Sowjetischen Ehrenfriedhof in Chemnitz-Reichenhain am Richterweg eine feierliche Abschlussveranstaltung mit Kranzniederlegung statt. 
Hier wurden die Jugendlichen und die teilnehmenden Gäste von Herrn Dr. Dirk Reitz, Geschäftsführer des Landesverbandes Sachsen im Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e. V. begrüßt. Weiterhin sprachen Detlef Fritzsch, stv. Vorsitzender des Landesverbandes Sachsen im Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e. V. sowie Anton Ermakov, Vertreter des Generalkonsulats der Russischen Föderation in Leipzig. 
Bürgermeister Sven Schulze übermittelte die Grüße und den Dank der Stadt Chemnitz. Die Jugendlichen berichteten über ihre positiven Eindrücke der vergangenen 14 Tage und brachten ihre Gedanken und Eindrücke in mehreren Sprachen zum Ausdruck. Nach einer Gedenkminute wurden Kränze niedergelegt und den hier ruhenden Toten gedacht.   
Düsseldorf feierte 
Ende August feierte Nordrhein- Westfalen in der Landeshauptstadt Düsseldorf – und das aus doppeltem Grund. Nordrhein-Westfalen wurde 70 Jahre – und die Chemnitzer Partnerstadt Düsseldorf ist zugleich seit 70 Jahren Landeshauptstadt. Gewürdigt wurde das runde Doppel- Jubiläum mit einem dreitägigen Bürgerfest zum NRW-Tag 2016: Vom 26. bis 28. August gab es ein abwechslungsreiches Programm. Daran beteiligten sich Bürger, Institutionen und Vereine des Landes und der Stadt und machten bei der größten Party des Landes NRW die Innenstadt Düsseldorfs zur Festmeile.

»Karlsroute II« 
Die 60 km lange touristische Radstrecke »Karlsroute« zwischen den Städten Karlovy Vary und Aue, die noch vier Nebenrouten (drei auf deutscher und eine auf tschechischer Seite) hat, soll nun mit einem Gesamtbudget von 3,5 Millionen Euro bis 30. Juni 2019 erweitert werden. Am Ausbau dieser Radroute zwischen Deutschland und Tschechien beteiligen sich fünf tschechische und sechs deutsche Gemeinden und Städte - darunter Chemnitz.    
Wie gelingt Integration?  
Tagung zur Integration von Migranten stößt auf großes Interesse  
Neben Verwaltung und Politik haben sich Expertinnen und Experten der Migrationsarbeit, Migrantenselbstorganisationen, Behörden und Institutionen, Vertreter von Schulen, Kindertagesstätten, Stadtteilmanagements, Vereine und
Wohlfahrtsverbände, Religionsgemeinschaften sowie viele Ehrenamtliche aktiv an der Veranstaltung eingebracht. 
Im Fokus standen die in Chemnitz lebenden Menschen mit Migrationshintergrund – Asylsuchende, Studenten, Arbeitnehmer, EU-Bürger, im Zuge der Familienzusammenführung Zugewanderte etc. – aber auch die einheimische Bevölkerung. Denn das friedliche, von Toleranz und gegenseitiger Akzeptanz geprägte Zusammenleben kann nur gemeinsam gestaltet werden. 
Die Integration von Menschen mit Migrationshintergrund in die Mehrheitsgesellschaft verlangt auch die Bereitschaft der Einwohner zur Aufnahme der Ankommenden. Die Zahl der Zuwanderer hat in den letzten Jahren bundesweit zugenommen und wird durch die Europäisierung und Globalisierung noch verstärkt. Diese Zuwanderung hat Auswirkungen auf die Kommunen so auch auf Chemnitz. 
Das ist eine Herausforderung, mit der man umgehen muss, aber auch eine große Chance, die es zu nutzen gilt. Erfolgreiche Integration ist kein Zufall, sie verlangt von der Kommune vorausschauendes, planvolles und integrationsförderndes handeln. 
Integrationskonzept in Arbeit 
Deshalb soll bis Anfang 2017 ein aktuelles, zeitgemäß gestaltetes und mit konkreten Maßnahmen untermauertes Integrationskonzept der Stadt erstellt und die Integrationsarbeit der Kommune neu ausgerichtet werden. In diesem Prozess wird ganz bewusst auf eine Beteiligung von interessierten Einwohnerinnen und Einwohnern sowie Akteuren der Integrationsarbeit der Stadt gesetzt. 
Die Tagung markiert den Auftakt des Prozesses zur Erarbeitung dieses Integrationskonzeptes. Die spannende Zukunftsaufgabe »Integration « in der Stadt soll weiterhin gemeinsam positiv gestaltet werden. Die Stadt geht den eingeschlagenen Weg weiter und startet am 5. September ihren nächsten Aufruf zur Beteiligung, bei dem die Chemnitzer Stadtgesellschaft gebeten wird, sich an einer kurzen Befragung zum Thema Integration zu beteiligen. 
Genaue Informationen hierzu erhalten Sie in der nächsten Woche hier im Amtsblatt sowie unter www.chemnitz.de/mitmachen.   
Theater: Spielplan vorgestellt  
Die Chemnitzer Theater laden Lehrer, Referendare und Erzieher am Mittwoch, 31. August 2016, 15.30 Uhr im Café des Opernhauses zum »Theater-Partner-Treff« ein, um die neuen Spielzeitangebote für Kinder und Jugendliche zu präsentieren und die Zusammenarbeit auf dem Gebiet der kulturellen Bildung erneut festzuklopfen. Vielfältige Anknüpfungspunkte bieten sich zu den Lehrplänen an. 
Produktionen wie »Romeo und Julia auf der Abbey Road«, »Der Besuch der alten Dame«, das Klassenzimmerstück »Deine Helden – meine Träume« oder »Hänsel und Gretel« bleiben als Angebot für Schüler weiterhin im Repertoire. Unter den Premierenstücken lassen sich u. a. »Der Prozess«, »Momo«, »Ein Sommernachtstraum « und »Faust I« für den Unterricht nutzen. Spartendirektoren und Dramaturgen werden die Vorhaben auch anhand künstlerischer Beispiele vorstellen und den Lehrern in Gesprächen zur Verfügung stehen. 
Der »Theater-Partner-Treff« wird von der Sächsischen Bildungsagentur als Fortbildung anerkannt. Die teilnehmenden Pädagogen erhalten einen Fortbildungsnachweis. Für weitere Informationen steht die Theaterpädagogin Dr. Heike Vieth unter Tel. 0371 6969-817 und E-Mail vieth@theater-chemnitz.de gern zur Verfügung.   
Kaputtes Spielgerät wird abgebaut  
Freizeit- und Spielalternativen in unmittelbarer Nähe  
Das Grünflächenamt lässt Anfang September den Spielplatz an der Straße Usti nad Labem 199 – 209 zurückbauen. Er soll nach der vom Stadtrat beschlossenen »Spielplatzkonzeption 2025« nicht weiter von der Kommune erhalten werden. Dies auch, da in unmittelbarer Nähe genügend attraktive Spielplätze und Freizeitangebote für Kinder und Jugendliche vorhanden sind. 
Auch fand sich trotz Bemühen für den Spielplatz an der Straße Usti nad Labem 199 – 209 kein privater Betreiber. Nun werden dort die desolaten Spielgeräte abgebaut. Eines musste bereits im März, weitere im Oktober 2015 gesperrt werden, um Kinder vor Verletzungen zu schützen. Das Grünflächenamt übertrug Rückbau der Anlage und die Neuanlage der Rasenfläche der Röhrsdorfer Baufirma Gert Findeklee GmbH & Co.KG. 
12.800 Euro kostet die pflegegünstige Neugestaltung der Fläche einschließlich Abbruch. Das Vorhaben soll nach einer Bauberatung am 1. September dann in der 37. Kalenderwoche beginnen. Bis zum 14. Oktober soll der einstige Spielplatz als Rasenfläche umgestaltet sein. An nahe gelegenen Spielplätzen, auf die Kinder und Jugendliche nun ausweichen können, mangelt es indes nicht. 
Nur wenige Gehminuten entfernt – an der Straße Usti nad Labem 119 - 125 – befindet sich eine Spielanlage mit Klettergerät, Basketballständer und Federwippe. Auch nur wenige hundert Meter entfernt, an der Straße Usti nad Labem, liegt eine Rad- und Rollerbahn-Bahn nebst Bolzplatz, Basketballständer, Slacklinestangen und neuer Skatepoolanlage nach dem Vorbild des Konkordiaparkes. Diese wurde durch das Grünflächenamt in diesem Frühjahr neu errichtet.  
Gesucht: Pflegeeltern und Familienpaten

Zu einem Infoabend, bei dem potentielle Pflegeeltern und Familienpaten informiert werden, lädt der Caritasverband für den 15. September 2016 um 18.45 Uhr in die Volkshochschule im Tietz, Moritzstraße 20 ein. 

Jene, die gern einem Kind Aufmerksamkeit, Liebe und Verständnis schenken, es begleiten möchten, sollen sich angesprochen fühlen von diesem Informationsabend zu welchem auch Raum für Fragen ist. Familienpate können Erwachsene jeden Alters werden, die regelmäßig etwas Zeit und Zuwendung für ein Kind aufbringen und damit dessen Familie entlasten möchten. 
Man verbringt zum Beispiel einen Nachmittag pro Woche mit dem Kind, holt es von der Kita ab, geht mit dem/der Kleinen auf den Spielplatz, bastelt und spielt mit ihm. Diese wertvolle Zeit fehlt Eltern und Kindern oftmals. Manche Kinder entbehren jedoch noch viel mehr: Sie erleben Vernachlässigung, Unsicherheit und Angst. 
Für sie werden liebevolle Pflegeeltern gesucht, die einem Kind ein Zuhause geben möchten, das vorübergehend oder dauerhaft nicht bei seinen Eltern leben kann. Auch einige ausländische Jugendliche, die ohne Familie nach Deutschland kamen, möchten von Pflegeeltern aufgenommen werden. Sowohl Paare als auch Einzelne können Pflegeeltern werden. 
Anmeldung werden erbeten unter Telefon 0371/488-4343.    

Die neue Theater-Spielzeit beginnt  

Open-Air und Picknick- Konzert   

Traditionell wird am 3. September 2016, 19 Uhr auf dem Theaterplatz Chemnitz die Opern- und Konzertsaison der Theater Chemnitz mit einem Open-Air-Konzert auf dem Theaterplatz eröffnet. 
Moderiert von Generalintendant Christoph Dittrich, warten unter der Leitung des Dirigententrios Felix Bender, Jakob Brenner und Stefan Politzka Solisten, Chor und Philharmonie mit Highlights aus dem Repertoire der neuen Saison sowie weiteren beliebten Titeln aus Oper und Operette auf. 

Temporeich startet die Robert-Schumann- Philharmonie mit der Ouvertüre zu Mozarts beliebter Oper »Die Hochzeit des Figaro«, bevor Mezzosopranistin Cordelia Katharina Weil mit der Arie des Cherubino der Frage nachgeht, ob das brennende Gefühl im Herzen des jungen Heißsporns wirklich Liebe sei. 
Maraike Schröter gibt einen Vorgeschmack auf Tschaikowskys »Pique Dame«, während sich Franziska Krötenheerdt und Andreas Beinhauer mit Ausschnitten aus Händels »Rinaldo « der Barockmusik widmen und Guibee Yang mit der Arie der Olympia aus »Hoffmanns Erzählungen « aufwartet. Einen Ausblick auf den Chansonabend im Operncafé gibt es mit Sylvia Schramm-Heilfort und »Ich weiß, es wird einmal ein Wunder geschehn«. 
Wie immer wird das Open-Air-Konzert auch genutzt, um dem Publikum neue Stimmen zu präsentieren: Seit Beginn der Spielzeit 2016/2017 gehören die Sopranistin Katharina Boschmann und der Tenor Hubert Walawski zum Chemnitzer Solistenensemble. Die beiden stellen sich u. a. mit einem Duett aus Lehárs Operette »Der Graf von Luxemburg« vor. 
Der neuengagierte Bass Magnus Piontek geht seinem komödiantischen Talent mit van Betts Arie »O sancta justitia« aus »Zar und Zimmermann« nach. Einen akustischen Appetithappen aus dem Musical »Das scharlachrote Siegel« bringt der Gastsolist Veit Schäfermeier mit dem Song »Sie war immer da« zu Gehör, während der Opernchor u. a. die Welt beim Pferderennen in Ascot musikalisch entstehen lässt und damit auf die Open-Air-Premiere des Musicals »My Fair Lady« im Sommer 2017 hinweist. 
Last but not least – die Eröffnungspremiere in der Oper: Puccinis »Turandot«. Der amerikanische Tenor Jeffrey Hartman singt die Arie des Calaf »Nessun dorma«. Und natürlich wird auch das extra für diesen Abend »komponierte« Abschlussfeuerwerk nicht fehlen. Der Eintritt kostet 5,- €, Tickets sind in den Vorverkaufsstellen der Theater Chemnitz sowie Restkarten an der Abendkasse erhältlich. 
Picknick-Konzert auf dem Schloßberg 

Ebenso traditionell wie das Open- Air-Konzert findet am darauffolgenden Vormittag, am 4. September 2016 um 11 Uhr das Chemnitzer Picknick-Konzert rund um das Schloßbergmuseum statt. Das Publikum ist eingeladen, zum sonntäglichen Picknick die Musikerinnen und Musiker der Robert-Schumann- Philharmonie in diversen Ensembles mit klassischen, jazzigen oder auch experimentelleren Klängen erleben. 
So werden u. a. die »Chemcelli«, ein Celloensemble, ebenso vertreten sein wie das Saxophonquartett »Sax In The City« und ein Trio mit Oboe, Klarinette und Fagott. Beiträge von Damen und Herren des Opernchores, ein musikalisches Märchen zum Mittanzen und ein Puppenspiel runden das Programm ab. 
Darüber hinaus gibt es die Möglichkeit, am Bastelstand selbst kreativ zu sein oder in der Theaterspielecke in die Welt des Theaters hineinzuschnuppern. Natürlich öffnet auch das Schloßbergmuseum wieder seine Tore, wo man thematische Kurzführungen erleben kann. 
Wem das Speisen- und Getränkeangebot aus dem eigenen Korb nicht genügt, kann sich am und im Miramar und beim Piaggio Ape vom Café »Emmas Onkel« stärken. Außerdem gibt es einen Infostand der Theater Chemnitz, wo sich alle Interessierten über die kommenden Premieren, Abonnements und alle möglichen Details zum Spielplan informieren können. 
Der Eintritt zum Picknick-Konzert ist wie immer frei. Bei schlechtem Wetter findet die Veranstaltung in den Räumlichkeiten des Schloßbergmuseums statt.   
In die Vergangenheit eintauchen  

Tag des offenen Denkmals  

In die Vergangenheit eintauchen, mit allen Sinnen, das ist am Tag des offenen Denkmals ganz einfach. Denn wer bei Denkmal nur an Büste und Reiterstandbild denkt, dem entgehen die spannendsten Geschichten. 

Am 11. September 2016 findet bundesweit der »Tag des offenen Denkmals« statt, der in diesem Jahr unter dem Motto »Gemeinsam Denkmale erhalten« steht. In Chemnitz öffnen an diesem Tag Denkmäler ihre Türen, die ihren Fortbestand auch Menschen mit enormer Begeisterung, ehrenamtlichem Engagement und Fachwissen verdanken. 
Geldmittel für unsere gebaute Umwelt einzusetzen lohnt ebenso, wie das ehrenamtliche Engagement von Menschen. Dies zeigen die vielen großartigen Geschichten der Aktionen von Vereinen, Verbänden, Schulen, Nachbarschaftshilfen, Kirchengemeinden, Kommunen und vieler mehr, die sich für den Erhalt von bedrohtem Kulturerbe stark machen. 
Bei Führungen mit Fachkundigen rückt das gemeinsame Erhalten unseres baukulturellen Erbes ins öffentliche Bewusstsein. Zeugnisse dafür sind unter anderem das Straßenbahndepot an der Zwickauer Straße, die Mühle Schmidt-Rottluff, das Stellwerk II und III mit Seilablaufanlage in Hilbersdorf und etliche weitere. 
Das ausführliche und tagesaktuelle Programm für den »Tag des offenen Denkmals« unter www.chemnitz.de und in der nächsten Ausgabe des Chemnitzer Amtsblattes.   
Kultur

Julia Merkel und Wilhelm Frederking – »Verhüllungen«  

Fotografie und Collagen; 2. September bis 30. September 2016 

Zur Eröffnung der Ausstellung »Verhüllungen « von Julia Merkel + Wilhelm Frederking lädt die Galerie Borssenanger für Freitag, den 2. September 2016, um 19.30 Uhr ein. Die Künstler sind anwesend. Julia Karelic Merkel wurde 1981 in Karl-Marx-Stadt geboren. 
Sie studierte an der Hochschule für Kunst und Design Burg Giebichenstein Halle / Saale Kommunikationsdesign und an der Hochschule für Angewandte Wissenschaften in Hamburg Modefotografie bei Prof. Ute Mahler. Nach zweijähriger Fotoassistenz in Paris und in der Schweiz lebt und arbeitet sie seit 2011 in Berlin. 
Wilhem Frederking wurde 1982 in Karl-Marx-Stadt geboren. Nach seiner Ausbildung zum gestaltungstechnischen Assistenten schloss sich ein erfolgreiches Studium der Malerei/Grafik an der Burg Giebichenstein Kunsthochschule Halle an. Im Anschluss erhielt er 2014 ein Arbeitsstipendium der Kunststiftung des Landes Sachsen- Anhalt. Wilhelm Frederking lebt und arbeitet in Leipzig.    
Chemnitzer Friedensbanner beim Tag der Sachsen  
Seit Jahren arbeitet die Bürgerinitiative Aktion © mit Schulen und Kindergärten, um für den Chemnitzer Friedenstag Großplakate zu gestalten. Bisher waren über 70 Einrichtungen mit mehr als 1.000 Kindern und Jugendlichen eingebunden. So sind seit 2012 Plakate von mehr als 1.000 Metern Länge entstanden. 
Seit 2013 werden Workshops in den Herbstferien veranstaltet, bei denen eindrucksvolle 7 m lange Banner von den jungen Künstlern geschaffen wurden. Zum fünfjährigen Jubiläum entstand eine Ausstellung, die auf 20 Großtafeln die Geschichte und Geschichten zum Projekt erzählt. 
Sie geht nun auf Wanderschaft: Erste Station ist der Tag der Sachsen, am dem Teile der Ausstellung und originale Banner in der Stadtkirche von Limbach-Oberfrohna ausgestellt werden. Chemnitzer Schüler werden so zu Friedensbotschaftern ihrer Stadt.  
Letztmalig Bluesnacht  
Die letzte »Bluesnacht« im Kulturhaus Arthur mit internationalen Künstlern findet am 3. September, 19.45 Uhr, statt. Mit einer großen Show sagt das Kulturhaus Arthur »Goodbye« zu der Blues-Institution auf dem Kaßberg. Die Macher laden alle Bluesfans ein, gemeinsam der »Bluesnacht « ein Tränchen nach zu weinen. 
Damit die 20. und letzte ein Abschied mit Pauken und Trompeten wird, haben sie auch diesmal wieder hochkarätige, internationale Künstler/innen eingeladen, die – und das ist neu – ein weites Spektrum verschiedener Bluesstile abdecken: Sydney Ellis & her Midnight Preachers (Blues, Jazz, Gospel aus den USA), EvilMrSod & Dead Musicians (Country-Blues-Rock'n'Roll aus Spanien und Leipzig) und Andi Valandi (Kraut-Blues aus Dresden), Dixi »Dick« Dixon (Chemnitz, Blues-Classics); 
»In den vergangen Jahren hat sich unser Publikum verändert. Die klassischen Roots-Blues-Programme werden nicht mehr so gut besucht, weshalb wir uns neu erfinden möchten. Das große Jubiläum wollten wir aber noch mitnehmen«, sagt Frank Weißbach. 
Hinweis: 
Bei Regen findet die Bluesnacht im WELTECHO (Kinosaal), Annaberger Straße 24, statt. 

